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Vor.tragsauszüge g
-.-a c.__ca

.416-419) 0

BAUMANN, Vo : Lineares Programmieren in linearen topologischen,
Vek torräume'n
~~~~~~~~-~~~~~----~~~--~-~~~~~~~~---~-~-_._-~-~--

Es werden hinreichende 8eding~ng~n dafUr gegeben, daß der'

Du~l~~ä~ssatz ~~er ~in~ar~n topo~og~sc~en Vekt~rräumen, sowie

d~r Transpos~tions~atz .von .MC?tzkin für solche Räume gilt. D~e
......... , .

Bedingu.lgen invol Hieran entweder die 'Abgeschlossenhei t qer das 10~'
. , . . . -.... '~i' ( ,-,.

lineare P:rogr~m~. bes"t~iw.m·menden Operato~einoder das Verhai ten der
•." -:"; ~ I . \ .::~.. .. + - .'J . 'f •

Posi ti v.k d gel unter di e sen 1 inear an Opera tore n ~ "Es wurd e g8- ,

prUft, inwieweit diese 8edihgung~n~ für das lineare programm
.. r ~ .:.: ":.~ ~ ~ • '"

gel ten, das durch ,optirn.ale maximie-Tests bei einfacher GeQen-

hypoth8s~ auftritt •

DANKERT, Gabiele

'P'
In de~r Theor~e nRr Funk tioneri~äume L' rpi t 1 -< -p, ~.OO·l~ßt: si.c~

. die H~ld8rschb ~ngleichung,.die zun~c~st von ef~e~ ~a~~.~~~.

Funktionen hanrlelt, sofort auf den Fall \10n endlich vielen

Faktoren ausdehnen. In der Theorie' der O~l~cZ-Räu~ 's'c~'~int

eine solche Ausdehnung bisher nicht bekannt zu sein. Hierzu

wirrl 1er Begriff der Verbindbarkeit, und als Spezialfall davon,

der Begriff der Komplementarität einer endlichen Familie von

Orlicz-Funktionen definier't t!nd eine allgemeine Version der
'. ,

Youngschen .Ungleichung bewies Jne Diese zusätzlichen Hilfsmittel

"genügen, um die al~.gemeine Form der Hölderschen Ungleichung .

zu beweiseno
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DIENER, Ko~HG~ Induktion und Rekursion in der universellen
~!9~~::~__~_CD CD~ ~ ca» ~ _

Ein allgemeines Rekursionsprinzip fUr absol~t freie Algebran

mit unendlichstelligen Operationen wurd~ formuliert und mit

rein a1gebraischen m~thoden bewiesen, doho ohne die tundiert­

hai t da r alge braischen Na ehfo 1 g8 r.rela tion .zu va rwe nden. Ws i te r
~ . : -..... . .

wurde in Umkehrun~ eine~. ~.eka~.nt~n.. ~a~h~~rhal.~s ~ nrl in Ver-.

schärfung eines Satzes von Re montague (BulloAmSl·omath.Soc. 1955)
_ • L ... •• ..... •• •• .... . r .... .

gezei'g~, daß das allgem8~ne (menge.ntheor8ti~c~e) Rekursions~

pr ~ nzip 'für si ne "?e..l 1e bi9 e Re la ti on R au eh s eho n ohne For d~rung

der eindeutigen Bestimmtheit von Lösungen die Fundiarthsit von

R implizierto

Der' Vortrag brachte einige leichte Vereinfachung~n und Er-
• •• L

gät4zungen zu der Arbei t· von Ahern: G.eneral- F. Bnd mo Riesz

Theorem, PacoJeMath.c .!§. (1965) 373-37~o
, . . ~

Hierbei handelt es sich um eine Vera~lgemeinerung des klassischen

Sa tzes von F.,· und mE) Riesz der folgen'de'n Form:

Es sei X kompakter Hausdorffraum', A abgeschlossene komplexe

Teilalgebra von C(X) mit 1 E A, 4) ~. 0 multiplikatives lineares

Funk tional auf A, M( 4» die Ge samthei t' der repr~s~ntieren~en.

M~ße zu <p • Ist dann m ein solches ~~ß aus M( cf;), daß. j'ede~

weitere mt~ M(1J) bezüglich m a~soli.Jt stetig ist, so gilt:

annuliert ein beliebiges komplexes 8aire-Maß die Algebra A,

so auch schon sein bezüglich m singulärer 'Teil., Die obige

Voraussetzung über m ist insbesondere in den bisher betrachteten

Fällen stets erfüllt, wo M(cP) aus genau einem Element besteht.

Mit Hilfe von endlich~dimen§i6nale~Oarstell~ngeD~~er lokal-
~ ... '." --.. . ~

kompakten Idelgruppe kann einem .~ational~n Schiefk~.~per (end-

lich dimensional über dem rationalen Zahlkörper) 'eine Serie

von matrixwertigen r-Funktionen zugeo~dnet werden. Diese .

besitzen eindeutige meromorphe Fortsetzun~en in die" vo~le

komplexe Ebene und genügen einer Funktionalgleichung 'vom

~ -Typus. Genau dann sind die .~.- Funktio,nen ganze Matrix-

Funktionen wenn die Darstellung die identische Darstellung

nicht enthält~ Im anderen Fall kannen die Residuen an den                                   
                                                                                                       ©



e·

•

                                   
                                                                                                       ©



4

einzigen Polstellen s = 0,1 explizit berechnet werden.

J~bez~ichn~ einen nach Carath~odory vervollständigten maßraum.

Dann .sind folgende Aussagen äquivalento
. .

1 0 Für ~ gilt der Satz von Radon-NikoOym.

2. 'Die'fummierbaren mengen von J6 besitzen eine paarweise dis­

jUi I . :'..~ Basis.

3. Für {~.},(} existiert ein Lifting im Sinne von v. Neumann.

4. für ~ gil t der Satz von Dunford-Pettis (für beliebige

Bariach-.Räume)0 Für ~=(E,LY., Cf) ge~t!3 ein der obigen Be­

dingungen und es existiere ~in in .;e1(J(,).·dichter Vektor-

verband, für. den 'der Satz von Oi~i g~lt.

Es bezc; ehne ~ G JA,(,,'eine .Teil~ ~~. A.~gebra ,wofi'ir dieSaturi.el'-..

ung 1.91.. ( tAo). e~t.;les jeden M e~ in ;IX liegt unl mit ~1.rauch
~ • _ i' _ •• ,. • .. • .. .... •• ... '. ;-,

. 1111

,d(u..) endliehes.maß h~be. Dann existiert eine Ze"rleg'ung ·(be-

dingte Wahrscheinlichkei tr-von cI'b'be~üglich 1.Yt. . .
Gehört außerdem Jb zu einem~bstr~k ten Bourbaki ....i nte gra.l( E, 1IJ, q; )}
existiert ein Li fti.ng L für c.!& , so daß für· jede W-offene'

menge G gilt G~L(G) und gilt stets <f'(tV1.~~~).) = 0, so ist

die bedingte Wahrscheinlichkeit tL· (x,.) ein Bourbaki~Integral
I .. . -

auf 11) und für lokal fast alle x ist der Träger von )N (x~;.J

in ~({x]) enthalten.

Es handelt sich um die ab's;t~rakte Theorie der Funktionenräume

HP(dm) im Sinne meiner Arbeit in Math. Zeitsehr. ~ (1965),

Ober die einleitend kurz referiert wird. Es werden dann die

beiden nachstehenden Probleme behandelt. - I. Die Quotienten­

algebra Q(dm). Es besteheQ(dm) aus allen Funktiorien h = f/g

mit ["E' K(dm) und gc E(dm)o Q(dm).ist eine" komplexe Algebra,

und I': I (h) = J fdm/ J gdm ist wohldefiniert und ein mul ti­

plikatives lineares Funktional auf Q(dm). Es ist Q(dm)n L
1

(dm) =
= K(dm). Konvergenzsatz: Es seien h E Q(dm) (n=1,2, ••• ) mit

n

hn~ h punktweise und Ihnl ~ H für ein H ~ 0 mit log+H € L
1

(dm).

Dann ist h E Q(dm) und I(h ) ~ I(h). - IIo Substitution inn
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ganze Funktionen. Satz: Es sei S:C
r
---7C eine ganze Funktion

. p p

mit , S ( z 1 ' • • • , zr) I .::; Ae x·p B( J z 1I 1 +. •• + Iz r Ir) für ge wisse

. p.

A,B.> 0 und Pl,~ •• ,Pr ~ 1. Ferner sei f i € H 1(dm) (i~1, ••• ,r).

- Da nn ist 5 ( f 1 ' • 0 • , f r) E Q( d ~) und . I ( S ( f 1 ' • • • , f r»- =

= S( [r 1dm, ••• , Sr ,dm). Der vorstehende Satz ist, wie ein Bei-
~t

spiel z~igt, in naheliegendem Sinne uptimal.

KOPP EL BE RG, 8.: Ei ne Anwe ndu.ng da s "'8~ Q:!'. ~"'~.~ . .' . ,-! ':": i nduk ti ve n
~!~~~_!~_~~~_~!!2!2!!~~~~~!2!~E~~ _

Sei A eine partielle Algebra, & eine primitive Klasse ·von

Algebren desselben Typs wie .A. Die D~mension der Algebra sei d.

Mit Hilfe des Begriffs des induktiven Limes erhält man einen sehr

einfachen Beweis der beiden folgenden Sätze:

l) Folg8nd~s ist äquivalent: a)· A ist in eine rk -Algebra ein.-

bettbar. b) Jede von weniger als d Elementen erz.8ugte Unter­

algebra von A ist in" eine Il-Algebra einbettbar.- c) Jede

Relativalgebra von A mit weniger als d Elementen ist in eine

di -Algebra einbettbar.

2) Sei A Unteralgebra von A', G C A' X A'~ Dann ist folgendes

äquivalent:. a) E~ gibt einen Homomorphismus h von A' in eine

/t -AlgebramitG' ..C hund hlA ist inJektiv. b) Zu jedem

X C G mit IXJ<d gibt es einen Homomorphismus h
X

v~n Al in

eine eR -Al.gebra mi t X C h
X

und h
X
I A ist injek ti v.

MENNICKEN, R.: Zu (ow. Schäfk~'s verallgemeinerten
~S~!~~~~~E~~~~EE!~~!E~ ~ _

Im Hinblick a~f entsprechende Anwendungen bei Differential­

gleichungen werden Ergänzungen zu F.W. Schäfke's verallgemeinert~;

Äquikonvergenzprinzip (Math. Z~itschrift 80, 19ß~) ~ewiesen. Wie

Schäfke in seiner Note gezeigt hat, sind die Annahmen'seines

Prinzips für die zwei speziellen Systeme von Zahlen An' A.l n' U
n

) f
erfüllt, die dadurch gekennzeichnet sind, daß die"Eigenwerte"

A , ) , im WeS8J;) tl ichs n Pol ynome ers te n oder zwe i te n Grade sn 1\ n . ."

in (5' + n) sind. Allgemeiner werden von mir bei entsprechenden
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"störparametern"

der Form

für 1 = 1,2'0.0 .Eigenwerte

,....."" ( ) ) 1+ n ,

,zugrunde gelegt und die Gültigkeit der in Frage ste~enden An­

nahmen ~ufg~zeigt.

Es wurde die Herglotz-Transformat.~oninder abstrakten HP-Theorie

behandelt (~.G. Lumer, Herglotz Transformation ~'nd HP Theory,

Bull e, of the' AMS 1.:!.., 1'965). Zünächst wurde eine· Variante des

von Herrn Prof. König im vorangehenden. Vort~ag dargestellten

Satzes über das Einsetzen von HP-Funktionen in holomqrphe

Funktionen bew~~den: Es lassen sich unter entsprechender Ab­

schätzung auch HP-Funktionen mi t 'Werten in ~inem konvexen

Winkelraum in dort definierte holomorphe Funktionen einsetzen.

Die Herglotz Transforma·tion T ~8' A --.. A ist eindeu'tig definiert

durch Re Tu = uund J Im Tu dm = 0 für u € Re A. Sie genügt

für 1 < P <:: . CO der Abschätzung IITullp ~ cpllullp für Konstanten

C > Oe Daher kann T linear aufp
U ~ (dm)fR fortgesetzt

1< P ~ .00

wer den. FUr p. = 1 gi 1 t -' wi 8 be r e i t s im k 1ass i s eh 8 n Fa11 be - '

kann t - k eine da rar ti g8 A'b s chä tz ung.' Fü hr t man, je da eh für
. . . ,., r·. 1/

.0< P <1 in LP(dm.) die Quasinorm'llflip '= "'J If/Pdm) Pein,

. so gil tl/Tu I/p ~ Cp ·11 uff 1 . ·für u E L~. (dm), und deshalb kann

T auch linear auf L1 ' (dm) fortgesetzt werde-ne
n.:~

1\ sei ein ~ing mit Einselement, m ein unitärer. 1\ -Link·smodul.

Der Ring J1 = Endi\(M) kann als Rechtsoperatorenbereich von M

aufgefaGt ,werden, wod~rch m zu 8.inem 1\ - 11- Doppelmodul wird.

Eine direk te· Zer.legung des 1\ -Moduls m heiße zw~iseitig" wenn

sie sogar eine 1\ -.Jl-Zerlegung·. ist. Dann gilt: Falls AM

und alle direkten Summanden von·m voll rsduzibel sind und für sie

der Satz von Krull-Remak-Schmidt richtig ist, so. erhält man jede                                   
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SCHNEIDER, A~: Vereinfachter Beweis des Hauptsatzes beim

~~~!:~~~~~~~~~~_~~9~~~~E~E~~~!~~~ _

Es zeigt sich~ daß jede hyperdirekte Ze~18gung zweiseitig ist.

Die Umkehrung dieaes Sachverhalts. kann für spez~elle modul­

klassen gezeigt werden, z.80 für freie Moduln.

wenn jeder

~ (L'n N.) dargestellt werden kann.
, ].

= e N. heiße, hyperdirekt,
1.

Biar thogo nale ntwi ck 1 unge n anal y t,isch~r', Funk tione n ".' ,'.
nach Eigenlösungen linearer Di fferenti·al.-
____________9!~!~b~~g!~ ~ ~ _

A. ;

Untermodul L C mdurch L =

Eine direkte Zerlegung m

SATTLER,

Der Vortrag schließt an die Darstellung des Weyl-Stoh~scheh

Ei~enwe~tpro~lems nach F. R~llich (Spectral theory.of a

seeond-order ordinary differential operator.' Institute far

ma t he ma ti es· an d me·c han i c s, Ne w Y0 rk Uni ver 5 i t Y 19 51) an. 00 r t

wir~ allein mit den Mitteln der elementaren Analysis die wesent­

liche Selbsadjun~~ert des Operators

Au = -(p..u')' + qu

(p stetig differenzierbar; ). O;.q stetig reell) in den Weylschen

Teilräumen .gezeigt. Dabei werden "die drei' .wesentlichen Fälle'

(Gmnzpunkt- oder Grenzkreisfall in den jeweiligen Intervall-
. ,

~nden) getrennt diskutiert~ Hier wird nun gezeigt, daß man

-zweisei tige Zerlegung von m durch "Vergröberung" einer ein­

deutig bestimmten minimalen zweisei tigen Zerleg~n~o F~ de'n

Fall i: == A/\' wobei 1\ ein artinscherRing ist, erweist sich

diese gerade als die 81o~kzerlegung von R. Brauer.

. .

Es werden Differentialgleichungen in K+eisringen mit dort ein-

deutigen', anal y.ti sche n Koe Ff i zie n'ten bs traeh te t, die li·near va n

einem Parameter A abhänge~. Durc'h die Forderung der 'Existenz

von multiplikativen Lösungen im Kreisring ist ,ein "Umlaufs­

eigenwert.problem" definiert. Es wird 'gezeigt, wie si~h Ergeb­

nisse der Eigenwerttheo.rie für ~eelle Eigenwertprobleme auf.

~iesen Fall übertragen lassen. Schließlich wird mit Hilfe des

Äquikonvergenzprinzips von F. W. Schäfke (siehe. Vortrag. von Herrn

Mennicken) ein Satz bewiesen, d~r .-Oie.. EntliJi'ckelb~rkei t ·von im

'K r.eisr ing mul tipl ik a ti ven . anal y ti~s ehe n" Funk tionen nach den Ei gen­

f unk tio ne n, de 5 "U-ml au·fse ~ g~ r:-'we r tpr 0 bl,e ms rt si c he r s te 11 t.

I
I
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al1.e drei Fälle gerne insam behandeln kann, indem' man nicht wie

bei'Rellich ~tets vom gleichen Teilraum ausgeht, sondern einen

umfassenderen Raum wählt, der den vorliegenden Fall berück­

sichtigt. Eine genaue DurchfUhr~ng ~st enthalten in der Note:

A. Schne.idar: Eine Bemerkung zum Ws yl-Stoneschen Eige nwer t­

problem, Arch •.d.Math., Val. XVII, '352-:358 (1966).

'Ein "metrischer 'Raum '(E,~)' heißt fortsetzung~abgeschlossen,,wenn

jede dehnungslose Abbildung, f ays" einem andere~ metrische,n Raum

(5, f) [d.h. f: 0 ~ 5~ E mit 6"(fx,fy)' ~ (x,"y) für alle x,y€ DJ

's.ich zu einer 'dehnungslosen Abbildurrg. F. von diesem anderen Raum

in E [d.h·. F: 5~ EJ fortsetzen läßt. Es. wurde gezeigt: Zu ..

jedem metrisch'en Raum (E,~) existiert' ,ein kleinster forts~tzung,s­

abgeschlossener.Oberraum E*; ist überdies E ein nqrmierter reeller

lineare~ Raum~ ~o läßt sich 'auch die fortsetzungsabgesc~lossene

Hülle E* zu einem' ree'llen normierten linearen Raum machen.

Es wurden ~otwendige und hinreichende Kriteri~n fUr die Faktori­

sierung '~pera~~'rwertiger Funkti·one'n A (endlich ~ime'nsional) her~e gelei~et. die aüf dem·. Einheitskreis [z € C : I z ,. = 11 !=lefiniert

s;i~nd •.. ,Da'bei sind A ein linearer Operator vqn IL co in u... P mit

p = 1.,2 u,nd" A(z). für jeden Punkt z des ::ttinhei tskreises si'n

l'inearer ·Op·e~ator von cni'n ·sich. lL q bedeutet das n-fache

kar t e ~ i s ehe Pro d uk t der' s kal are n R.ä urne Lq (1 ~ q ~ co).

·v.WA~DEMFELS~ w.: straffe. rast positive Funktionale
-~~-~-~----~~-~--------~---------

Die straffen fast .positiven Funktionale A auf der Geraden bilden

eine Verallgeme~nerung der be~chränkten positiven Radon-Maße,

die man .auch straffe positive r'unktionale nennen kgnnte. Fast

positiv bedeutet: f ~ 0, f(~) = 0 =9 (A,f) . ~ O. Der Defi­

nitionsbereich ist die Menge der stetigen, beschränkten und im
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NuLlpunkt zweimal Taylo~sch differenzierbaren Funktionen. Oie
/\

Fouriertransformierte A ist stetig. Eine stetige Funktion

P ist genau dann von der Form~, wenn ~ p(f .- ~.) z.z.* Z 0
1. , J ) 1. )J . 1. J

für alle reellen 51"'" Sn und alle komplexen z1"·· .Zn

mi t E z. = 0 (Verallgemeinerung des Satzes von Bochner).
1.
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